
Werkeinführung: Johann Sebastian Bach – 

Johannespassion, BWV 245 

(KI-generiert) 

Die Johannespassion von Johann Sebastian Bach gehört zu den herausragenden 

Meisterwerken geistlicher Musik des Barock. Vermutlich um 1724 für den 

Karfreitagsgottesdienst in Leipzig geschaffen, vereint das Werk liturgische Funktion mit einer 

überwältigenden Ausdruckskraft. Anders als Konzertwerke, die allein auf ästhetische 

Wirkung abzielen, verfolgt die Passion einen doppelten Anspruch: Sie erzählt die biblische 

Leidensgeschichte unmittelbar und berührt zugleich die Seele des Hörers mit emotionaler und 

spiritueller Intensität. 

Das Werk basiert auf dem Evangelium des Johannes und schildert das Leiden und Sterben 

Jesu in aller Eindringlichkeit. Bach erweitert den Text durch Choräle, Arien und Rezitative, 

die nicht nur kommentieren, sondern in die Tiefen menschlicher Empfindungen führen. Die 

Rezitative bewahren erzählerische Klarheit, die Arien öffnen Räume für Reflexion, Mitgefühl 

und Klage, und die Choräle wirken wie eine singende Gemeinde, die das Geschehen 

betrachtet und geistlich einordnet. So entsteht eine musikalische Landschaft, in der Hörer und 

Darsteller aufeinander reagieren, eine Art dialogische Anteilnahme am Geschehen. 

Die Johannespassion lebt von Kontrasten und musikalischer Vielschichtigkeit. Rezitative des 

Evangelisten und des Christus’ (Tenor und Bass) erscheinen zunächst nüchtern, doch Bach 

verleiht jedem Wort Gewicht: Harmonische Spannungen, rhythmische Akzente und 

expressive Motive verstärken die Dramatik der Ereignisse. Die Chorpartien, die Volk und 

Soldaten darstellen, steigern die Intensität, erzeugen Szenen von beklemmender Dichte und 

lassen das Publikum die Passionsgeschichte beinahe körperlich miterleben. 

Ein besonderes Kennzeichen der Johannespassion ist die Verschmelzung von Symbolik und 

musikalischer Struktur. Leitmotive und wiederkehrende Harmonien unterstreichen zentrale 

Themen wie Schuld, Leid und Erlösung. Bach lässt die Musik sprechen, wo Worte kaum 

genügen: Trauer und Verzweiflung wechseln mit Momenten des Trostes, der Kontemplation 

und Hoffnung. So entsteht ein emotionales Geflecht, das den Hörer zugleich fordert und trägt, 

ihn einbindet in die Tragik und das Geheimnis der Passion. 

Im Vergleich zur Matthäuspassion wirkt die Johannespassion konzentrierter, direkter und 

unmittelbarer. Ihre Gestaltung ist straffer, ihre Ausdruckskraft oft schärfer, wodurch der 

Hörer tief in die Szenen Jesu hineingezogen wird. Trotz der Schwere des Themas gelingt es 

Bach immer wieder, Augenblicke von Schönheit, Trost und transzendenter Hoffnung 

einzuflechten, sodass das Werk nicht nur Leiden, sondern auch menschliche Größe und 

geistige Erhebung vermittelt. 

Heute wird die Johannespassion nicht mehr ausschließlich im Gottesdienst aufgeführt, 

sondern hat sich als fester Bestandteil des internationalen Konzertrepertoires etabliert. Sie 

beeindruckt durch die Verbindung von theologischer Tiefe, musikalischer Virtuosität und 

emotionaler Durchdringung: Ein Werk, das erzählt, reflektiert, bewegt und inspiriert. 

Zusammenfassend offenbart die Johannespassion Bachs einzigartige Fähigkeit, Musik zu 

einem Medium zu machen, das Text, Gefühl und spirituelle Reflexion untrennbar verbindet. 

Erzähler, Solisten, Chor und Publikum werden in einen lebendigen Dialog über Schuld, 

Leiden und Erlösung eingebunden – ein Meisterwerk, das zeitlos bleibt und bis heute seine 

kraftvolle, berührende Wirkung entfaltet. 


